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Beim Ablauf des 1. Quartals 


die Zeitungsleſer. 
bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt 

Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betragt 15 ſgr. 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach 


„ I 8 


wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


für das Vierteljahr 
Anfang des laufenden Viertel- 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 23. März 1831. 
Die Zeitungs 


expedition von W. Decker & Comp. 


In land 


Berlin den 19. März. Der Ober: Landeöges 
richts⸗Referendarſus Karl von Monſchan iſt 
zum Notarius im Friedensgerichts-Bezirke Wegberg, 
im Landgerichts-Bezirke Achen, mit Auweiſung ſei— 
nes Wohnortes in Wegberg, beſtellt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr und Wikkli⸗ 
che Staatsrath, Graf von Apraxin, iſt als Kou⸗ 
rier von Wien kommend, hier durch nach St. Pes 
tersdurg gegangen. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjager Alexandrow 

als Kourier von Paris kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gegangen. 


— 22 — 


A d S n d. 


[Königreich Polen. 
Die Berliner Spenerſche Zeitung vom 18. März 
berichtet Folgendes von der Polniſchen Gränze vom 


15. März; „Die letzten Nachrichten aus Warſchau 
ſind von geſtern, alſo von ſehr neuem Datum. Die 
Weichſel iſt endlich am 13. aufgebrochen, und hat 
die Brucke zwiſchen Praga und Warſchau geſprengt. 
3 Schiffe, welche zu derſelben gehoͤrten, find wege 
geriſſen, auch das Dampfſchiff iſt von dem Ciſe 
jo ſehr verletzt worden, daß es untergegaagen iſt. 
Der Aufgang der Weichſel erfolgte bei 9 Grad 
Kälte, welche unerwartet eintrat. Die Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Weichſel find außerordentlich, 
und die Straßen ſo zerfahren, daß dadurch die mi⸗ 
litairiſchen Operationen gehemmt find, Es heißt, 
das Ruſſ. Hauptquartier ſei nach Stennica verlegt. 
(Dieſer Ort liegt 6 Meilen ſuͤddſtlich von Warſchau, 
in der Richtung nach Stoczek. Die Gegend von 
Siennica bis nach Stoczek iſt boͤher gelegen, als 
das Terrain bei Warfbau.) Die Umgegend von 
Praga ſoll durch das Kriegsgetuüͤmmel furchtbar 
verwüſtet ſeyn, eben fo die ganze Route, auf wel⸗ 
cher die kaͤmpfenden Armeen gezogen ſind. Die 


* 
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Warſchauer Zeitungen ſprechen noch von der Stif⸗ 


tung eines neuen Ordens unter dem Namen der 
Polniſchen Ehrenlegion, auch enthalten dieſelben 
jetzt die Adreſſe der Warſchauer National⸗-Garde an 
den Reichstag, worin ſie ſich erbietet, ihr Leben 
und Vermoͤgen als Opfer darzubringen. Vier Ober: 


ſten, Audrychewiez, Vielimskti, L. Boguslawski 


und Rybindfi, ſind wieder zu Brigade-Generalen 
ernannt. Die zu der Kriegs noth noch herantückende 
Cholera hat eine kleine Polniſche Schrift uber dies 


ſelbe veranlaßt, die in allen Buchhandlungen War⸗ 


ſchau's zu einem ſehr niedrigen Preiſe verkauft wird.“ 

Dieſelbe Zeitung vom 19. März enthalt Folgen⸗ 
des: „Polniſche Graͤnze den 16. März. Der Eis⸗ 
gang der Weichſel bei Warſchau dauerte noch in 
der Nacht zum 14. fort, indeß iſt die Brücke wie⸗ 
der hergeſtellt worden, ſo daß die Kommunikation 
zwiſchen Warſchau und Praga nicht gehemmt iſt. 
Die Polen haben jetzt wieder eine Stellung jenſeit 
des Bruͤckenkopfs, in Praga ſelbſt, genommen. 
Das Städtchen, welches hauptſaͤchlich zum Markt 
platz diente und mit einer Menge von Buden be⸗ 
ſetzt war, oder zum Theil aus denſelben beſtand, 
iſt ſehr heimgeſucht. Die Polniſchen Soldaten mach⸗ 
ten ſich vollends daruber her und riſſen die Käufer 
nieder, um aus den Balken Wachtfeuer zu unter⸗ 
halten, ſo daß der Oberbefehlshaber durch ſtrengen 
Befehl dieſer Verwuͤſtung hat Schranken ſetzen müfe 
ſen. Jeder Soldat, welcher ſich fernerhin derglei⸗ 
chen zu Schulden kommen läßt, ſoll von feiner Löh⸗ 
nung den Schaden erſetzen. Das Ruſſiſche Korps, 
welches bei Wawr die Polen ſo kraͤftig zuruͤckgewie⸗ 
ſen hat, beſteht aus 15 bis 20,000 Mann Kaval⸗ 
lerie, Jufanterie und Artillerie, und ſetzte in dem 
Gefecht vom 10., eine Kandnenreihe von 24 Ge: 
ſchuͤtzen in Aktivitaͤt. Das Dorf Grochow, welches 
in dieſem moͤrderiſchen Kampfe bereits eine traurige 
Berühmtheit erlangt hat, wurde am 10. von Pol⸗ 
niſchen Reitern wieder beſetzt, welche ſich dann 
auch wieder nach dem oft erwähnten Erlengehoͤlz 
und weiter vorwagten, bis ſie von den Ruſſen zus 
rückgewieſen wurden.“ 7 

Die Breslauer Zeitung enthält Folgendes unter 
Warſchau den 14. März. „Die Weichſel hat 


jetzt bei uns eine Art Waffenſtillſtand hervorge- g 


bracht. Das Eis fing ſchon den 9. an, ſich an 
mehreren Stellen zu wir 7975 2 12 Die 
Hauptſtroͤmung auf der Prager Seite ganz vor 
Eiſe fel, 8 ee unferer Seite fiebt das Eis 
noch feſt, welches bei dem Wachſen des Waſſers 
in einigen Tagen aucb fortgehen wird, trotz dem, 
daß wir geſtern und heute 10 Grad Kälte hatten. 
Das Elend in den unteren Klaſſen der Bewohner 
Warſchau's iſt ſehr groß; es hält jedoch ſehr ſchwer, 
die Stadt zu verlaſſen, da man faſt gar Tue 
an Männer austheilt. Die Aerzte ſind ſehr beſorgt, 
daß mit dem Aufhören des Froſtes, bei dem Mans 
gel an guten Nahrungsmitteln, und deu vielen 


Bleſſirten, ſich hier epidemiſche Krankheiten eins 
ſtellen werden, zumal die Wälder jenſeits Praga 
noch mit ſchlechtverſcharrten Menfchen und Pferden 
angefüllt find, In Okuniew folleiwficb gegen 8000 
theils bleſſirte Pferde, theils kranke Ruſſen befin- 
den. Man hat bei der gegenwärtigen Ruhe die 
Bleſſirten aus unſerem hieſigen Theater herausge⸗ 
ſchafft, und es wird nun wieder, wie gewöhnlich, 
darm Komddie geſpielt, doch größtentheills vor lee⸗ 
ren Baͤnken, wie es unter diefen Umſtaͤnden auch 
nicht gut anders ſeyn kaun. Der Ruſſ. General 
Witte it mit feinem Corps ſuͤdlich nach Pulawy 
marſchirt, wo er vlelleicht mit unſerm Dwernicki 
zuſammentreffen wird, nördlich zog hingegen die 
Haupt- Armee in der Richtung von Plock, welches 
auch ‚bereits von ihr beſetzt ſeyn ſoll. Wenn Dies 
bitſch die Weichſel in dieſem Augenblick nicht ſchon 
paſſirt hat, fo durfte, jetzt beim Elsgange und 


dem Anſchwellen des Stromes, dieſes zu bewerk— 


ſtelligen, kaum moglich ſeyn. Vielleicht giebt dies 
fer von der Natur gebotene Waffenſtillſtand die erz 
forderliche Zeit, um die aufgeregten Gemuͤther et— 
was zu beruhigen, und führt fo wechſelſeitige An⸗ 
näherungen herbei, welche die Mehrzahl der hie ſi⸗ 
gen Buͤrgerſchaft ſehulichſt wünſcht.“ 

Die neueſte Breslauer Zeitung enthält Folgen⸗ 


des: „Nach Privar: Nachrichten aus Wreſchen an 


der Polniſch⸗Poſenſchen Gränze vom 5., hörte man 
daſelbſt ſchon ſeit 2 Tagen ein heftiges Kanonen— 
Feuer in der Richtung nach Plock, und vermuthete 
daher, daß die Ruſſen in der dortigen Gegend über 
die Weichſel gingen.“ 
ra n k dre 1 

Paris den 10. Maͤrz. Die heutigen Blaͤtter 
enthalten verſchiedene Gerüchte in Bezug auf eine 
Miniſterial⸗Veraͤnderung (die, wie wir bereits ge⸗ 
ſtern gemeldet haben, am 13ten dieſes Monats 
wirklich erfolgt it), Das Journal du Com- 
merce ſagt in dieſer Hinſicht: „Man glaubt allge⸗ 
mein, daß Hr. Laffitte ſich einer Laßt entledigen 
werde, die er nur aus Patriotismus angenommen 
hat und die täglich ſchwerer wird. Man bat in den 
letzten Tagen viel von einem unter den Auſpizien 
des Herrn Caſimir Perier zu bildenden Minifterium 
eſprochen. Dieſer Plan ſcheint aber ernſtliche Hin⸗ 
derniſſe gefunden zu haben. Heute hält man den 
Eintritt der Herren Pasquier und Decazes für möge 
lich. — Der Courr, fr, äußert: „Geſtern Abend 
war noch nichts uber die Miniſterial⸗Veraͤnderun 
feſtgeſetzt. Hr. Caſimir Perier, der mit der Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums beauftragt war, hatte ge⸗ 
ſtern fruͤh eine lange Unterredung mit dem Koͤnige, 
die zu keinem Ergebniß geführt hat. In Folge dies 
ſer Unterredung hat der Koͤnig Herrn Laffitte mit 
der Reorganifation des Miniſteriums beauftragt. 
So ſtanden die Sachen um 2 Uhr Nachmittags; ge⸗ 
ſtern Abends wußte man nicht, was beſtimmt wor⸗ 
den war.“ 
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Der Temps ſagt: „Ein höchft unangenehmes Er⸗ 
eigniß hat ae ſtattgefunden. Uebelgefinnte geht 
ten, man weiß nicht, in welcher Abſicht, das er 
verbreitet, das Hotel der Rufüfiben Gefandtfehaft 
folle erleuchtet werden. Ein wenig zahlreicher Volks⸗ 
haufe zog am Abend nach dem Hotel, das er nicht 
erleuchtet fand. Einige an der Spitze des Haufens 
ſtehende Elende ſtießen dennoch aufruͤhreriſches Ge⸗ 
ſchrei aus und warfen einige Fenſterſcheiben ein. 
Wenige Augenblicke nachher fuhr ein Wagen aus 
dem Hotel, der ohne das geringſte Hinderniß durch⸗ 
gelaffen wurde. Obgleich Scenen dieſer Art in Lon⸗ 
don oft ſtattfinden, ohne daß die auswärtigen Mi: 
nifter ſich dadurch in ihren Rechten verletzt glauben, 
fo erwarten wir dennoch, daß der! ollzei-Praͤfekt 
die ſtrengſten Unterſuchungen Behn ade Beſtra⸗ 
fung der Urheber dieſes Attentats einleiten wird. 
Die Regierung muß endlich die Kraft finden, ſich 
ſelbſt und diejenigen, die unter ihre Obhut geſtellt 
find, zu beſchützen; die ganze ge 
nung iſt in Gefahr, wenn man dergleichen Unter⸗ 
nehmungen nicht beſtraft. Das Völkerrecht wird 
ſogar in Konſtantinopel nicht mehr verletzt, und es 
follte in der Hauptſtadt der Civiliſation keine Achse 
tung finden?“ i 

Der National ſagt, die Regierung ſei im Begriff, 
den von Oeſtreich hingeworfenen Handſchuh aufzu⸗ 
nehmen; es heiße, Graf Apponyi werde ſeine Paͤſſe 
verlangen. Der Messager weiß nicht, was er aus 

alle dem machen ſoll, er hofft, der Moniteur werde, 
wenn nichts daran ſei, es widerlegen. 
er ſelbſt aus dem Munde eines, aus Konſtantinopel 
durch die Oeſterreichiſchen Staaten gekommenen Rei- 
ſenden, daß ungeheuere Nüftungen an Landwehr 
und Truppen ſtattfaͤnden und der Volksgeiſt zu einem 
hohen Enthuſiasmus wider Frankreich geſteigert wer— 
de, Das Journal des Débats ſpricht von Kolonnen, 
die unſererſeits in Eilmärfchen nach den Alpengräns 
zen zoͤgen, und daß mehrere, erſt in Dienſtthaͤtigkeit 
verſetzte Generale fo eben Befehl erhalten, in 24 
Stunden auf ihre Poſten abzugehen, Der Messager 
iſt dafür, daß die Inſurgenten die Stadt Rom für 
ſich und die Regierung des Papſtes auf dieſe allein 
befchränft laſſen moͤchten. 1% NPD 119100 

General Lafayette hat dem Könige eine, im Namen 
der Italieniſchen Fluͤchtlinge von Saleſ, Mirri und 
Porto unterzeichnete Petition um Verhinderung der 
Intervention Oeſterreichs uͤbergeben. = 

Briefen aus Algier vom 26. v. M. zufolge, war 
der General Berthezene am 20. Februar auf der 
Korvette „Perle“ dort eingetroffen und wollte eine 
neue Expedition gegen Medeah und Belida unter- 
nehmen. EST ond Sri 

Paris den 12. März. Der Baron Pasquier 
und Herr Caſimir Perier halten geſtern Privat-Au⸗ 
dienzen beim Könige. Herr Merilhou legte die Sie⸗ 
gel in die Hande Sr. Majeſtaͤt nieder. Geſtern 


ſellſchaftliche Ord⸗ 


So viel wiſſe 


Abend wurde ein Miniſter⸗Rath gehalten, dem Herr 
Caſimir Perier abermals beiwohnte, und der bis 
Mitternacht dauerte. f f 
Durch eine vom 10. d. M. datirte Königl, Vers 
ordnung werden 80,000 junge Leute aus der Klaſſe 
von 1830 zum aktiven Militair⸗Dienſt einberufen. 
Der Herzog von Ocleans beehrte am 10. d. M. 
einen Ball, der in der Straße Taitbont zum Beſten 
der Waiſen gegeben wurde, mit ſeiner Gegenwark; 
um Mitternacht ſenkte ſich plötzlich der aus Brettern 
leicht zuſammengezimmerte Fußboden des Tanzſaa⸗ 
les und unterbrach das Feſt; zum Gluͤck wurde 
Niemand dabei beſchädigt. 5 
Der Moniteur meldet unterm 10. d. Folgendes: 
„Geſtern Abend um 9 Uhr verfammelte ſich ein 
Haufe von einigen zwanzig Jndividuen vor dem 
Ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel; zwei Scüffe lies 
ßen ſich vernehmen, und einige Fenſterſcheiben wur⸗ 
den mit Steinen eingeworfen. Die Buͤrger wurden 
mit Unwillen darüber erfüllt; die Nationalgarde eilte 
herbei, und die Muheftdrer ergriffen die Flucht. 
Heute durchzogen Unruheſtifter mehrere Straßen mit 
einer in einen Trauerflor eingebüllten Fahne; fie 
gingen an dem Ruſſiſchen Geſandtſchafts-Hotel vor⸗ 
uber, ohne ſich aufzuhalten; es ließ ſich Geſchrei 
vernehmen, aber die Gegenwart der Nationalgarde 
und einiger Compagnien Linientruppen, die ſich ſo⸗ 
gleich an Ort und Stelle begaben, unterdruͤckte dieſe 
ungeziemenden Aeußerungen. Die Achtung, die man 
dem Repräfentauten einer fremden Macht ſchuldig 
"ft, beruht auf dem Prinzipe des Völkerrechts, die 
keine civiliſirte Nation verkennen darf, und welche 
die Regierung aufrecht zu erhalten wiſſen wird.“ — 
Ueber denſelben Vorfall lieſt man in andern Blat⸗ 
tern noch Folgendes: „Geſtern zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags zog ein Haufe von 12 — 1500 jungen 
Leuten, groͤßtentheils Studirende, uber die Quais 
auf dem linken Seine⸗Ufer; fie ließen ſich eine dreis 
farbige Fahne mit einem langen ſchwarzen Flor vor⸗ 
tragen und riefen: „„Es leben die Patrioten! Nie⸗ 
der mit den Karliſten!“ Die Mehrzahl trug Flor⸗ 
binden am Arme und eine Immortelle im Knopfloch. 
Sie begaben ſich nach der Wohnung des Gen. La⸗ 
fayette, an welchen der Fahnentrager eiue Anrede 
hielt.“ Ging gueti zee 
Der Moniteur enthölt folgenden Artikel: „Ob⸗ 
gleich die Verſuche, Unordnudg zul ſtiften, wenig 
Erfolg gehabt haben, ſo verſammelte ſich geitern 
dennoch abermals eine bedeutende Anzahl von Stu⸗ 
direnden auf dem Platze vor der Rechtsſchule. Unter 
Vortragung einer Fahne zog der ungefähr 250 In⸗ 
dioiduen ſtarke Studenten⸗Haufe durch die Vorſtadt 
St. Marccau, um ſich nach der Vorſtadt St. Uns 
toine zu begeben. Wahrſcheinlich war es ſeine Ab⸗ 
ſicht, die arbeitende Bevoͤlkerung dieſer Vorſtaͤdte 
um Aufſtande aufzureizen; aber dieſe verbrecheri⸗ 
ſchen Verſuche ſind erfolglos geblieben. Die Arbei⸗ 
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ter ſehen ein, daß nur die Ruhe Arbeit verfchaffen 
kann; Alle haben die lebhafteſte Abneigung gegen 
die Unordnung gezeigt, zu deren Mitrſchuldigen man 
fie machen wollte, und beſſere Bürger, als diejeni⸗ 
gen, welche ſie von der Arbeit abzuleiten ſuchten, 
zeigten fie ſich geneigt, die Nationalgarde zu unter- 
ſtützen, wenn es nöthig ſeyn ſollte. Die Munici— 
pal Garde, welche die Bewegungen der Ruheſtdrer 
bewachte, nahm ihnen die Fahne weg und verhaf— 
tete 17 von ihnen. Die Uebrigen ergriffen die Flucht, 
und dieſer neue Akt der Rebellion hatte kein weiteres 
Reſultat.“ Aus den Berichten, den die übrigen 
Blätter über dieſen Vorfall mittheilen, geht hervor, 
daß die Fahne, welche die Unruheſtifter vor ſich her- 
tragen ließen, aus dem Pantheon genommen war, 
deſſen Thür fie mit Aerten erbrochen hatten. 

Der Temps ſpricht ſich mit großem Unwillen uͤber 
die Verletzung des Domieils des Ruſſiſchen Bot: 
ſchafters aus: „Wer find dieſe Leute“, ſagt er un⸗ 

ter Auderm, „oder vielmehr dieſe Kinder, die nach 
ihrem Belieben die Geſetze ändern wollen, auf denen 
die Treue und der Glauben der Regierungen und 
die Sicherheit der Nationen beruht. Muͤſſen ſie als 
Zoͤglinge der Schulen nicht erft noch lernen, bevor 
ſie Lehren geben, oder wenn ſie einem Stande an⸗ 
gehören, haben fie keine Pflichten zu erfüllen, ſtatt 
auf den Straßen umherzulaufen und in der Haupt: 
ſtadt eines großen Königreiches Beſorgniſſe zu vers 
breiten, die allen Eigenthümern ſchädlich und nur 
für diejenigen vortbeilhaft find, welche nichts, nicht 
einmal die Liebe zur Arbeit und zum Erwerbe, bes 
ſitzen? Das find alſo die Diplomaten, welche die 
Verträge, Unterbandlungen, das Völkerrecht, alle 
Garantieen des Friedens, alle Geſetze der Schicklich— 
keit über den Haufen werfen. Dieſe ſind es, welche 
die Ehre des Franzöſiſchen Charakters durch niedrige 
Hexausforderungen gegen eine Geſandtſchaft kom⸗ 
romittiren, deſſen einziger Schuß die Franzoͤſiſche 
Lopalität und die National Würde iſt. In den un: 
heilvollſten Zeiten unſerer langen Revolutionen ha— 

ben wir kein ſo beſchaͤmendes Ereigniß erlebt!“ 

Da ſich die Vociferationen vor dem Hotel des Ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafters wiederholt hatten, fo ift verbo— 
ten worden, durch die Straße zu gehen, worin das 
Hotel deſſelben liegt; eine Abtheilung Linientruppen 
und Nationalgarden iſt an beiden Eingängen aufge: 
ſtellt, um den Durch zang zu verhindern; ſtarke Ka: 
valleriepatrouillen durchſtreifen dieſe Straße und die 
benachbarten Quartiere. x . 

Dem National zufolge ſoll Herr Cat. Perier nur 
unter der alleinigen Bedingung ſich der Bildung eines 
neuen Kabinets unterzogen haben, daß die Konſeils⸗ 
Sitz ungen nicht mehr unter dem Vorſitze des Königs 
Statt haben. ö 

Der Constitutionel hat die Nachricht, daß die Re⸗ 
gierung die Befehle zurückgenommen habe, wornach 


die Italieniſchen Flüchtlinge gehindert wurden, in ihr 
Vaterland zurückzukehren. 


Der zum Belgiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 


‘ernannte Hr. vehon iſt aus Brüffel hier angekommen. 


Aus Toulon vom 3. d. M. ſchreibt man: „Benez 
ral Clauſel befindet ſich mit ſeiner Familie und ſeinem 
Generalſtabe noch immer an Bord der Fregatte Ars 
mide. Der See: Telegraph ſignaliſirte geſtern ein 
aus 3 Linienſchiffen und 2 Fregatten beſtehendes Eng 
liſches Geſchwader, das ſich aber bald von unſeren 
Kuͤſten wieder entfernte und ſeine Richtung nach Star 
lien zu nehmen ſchien. Eine Korvette derſelben Na⸗ 
tion hat einen Italieniſchen General, Namens Riva⸗ 
rella, der als Kommandant der Truppen auf Malta 
in Großbritanniſchen Diensten ſtand, ans Land ge⸗ 
fest; derſelbe iſt nach Paris abgereiſt.“ 

Nieder lande. 

Aus 9 Da den 13. März, Im Journal 
de la Haye lieſt man unter der Ueberſchrift: „der 
Krieg eine Auseinanderſetzung der gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Holland und Belgien, die alſo 
beginnt: „Wir haben es vorhergeſagt, die Belgi⸗ 
ſchen Machthaber werden entweder den Protokollen 
Folge leiſten und das Volk gegen ſich haben, oder 
keine Ruͤckſicht darauf nehmen und ſich von Seiten 
Europa's einen Krieg zuzieheu. Sie haben dieſe 
ihre Stellung ſehr wohl erkannt, und da ſie nicht 
herauszukommen wußten, ſo faßten ſie den verzwei⸗ 
felten Entſchluß, ſelber uns den Krieg zu erklären, 
womit ſie uns und Europa zugleich herausfordern. 
Was wird die Konferenz zu dieſer Nichtachtung der⸗ 
jenigen ihrer Entſcheidungen ſagen, die ſie beſonders 
unwiderruflich genannt hat? Eine zweifelhafte Auge 
legung kann hier gar nicht ſtattfinden; die Graͤnzen 
find feſtgeſtellt worden, und der König der Nieder: 
lande hat ſich durch feinen Beitritt zu dem hierauf 
Bezug hahenden Protokolle einverftanden mit den 5 
Mächten erklart. Belgien iſt demnach in dem Bez 
füge mehrerer Länder, die ihm nicht gehören, Es 
will aber nicht bloß dieſe uſurpirten Gebiete nicht 
herausgeben, ſondern denkt auch noch an fernere 
Eroberungen; das, was wir beſitzen, will es eben- 
falls haben.“ Der Schluß lautet: „In Eure Reie 
hen, tapfere Jugend, der Augenblick iſt gekommen. 
In Eure Reigen, Soldaten und Freiwillige, Zoͤg⸗ 
linge unferer Univerfifäten, junge Bürger: Pakrio⸗ 
ten, die Ihr die Staͤdte mit dem Feldlager vertauſcht 
habt, in Eure Reihen! Auf Euch ruhen jetzt die 
Hoffnungen des Vaterlandes. Die Revolution iſt 
zu ihrer Kriſe gelangt, und an Euren ſiegreichen 
Waffen wird ihre Wuth ſich brechen. Eure edle 
Haltung hat Euch bereits die allgemeine Achtung 
der Nakionen erworben, welche von der Verleum⸗ 
dung einen Augenblick irre gefuͤhrt werden konnten. 
Beharrt in Eurem rühmlichen Streben. Antwor⸗ 
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tet auf jenes Kriegsgeſchrei durch das Eurige. Wir 
hoffen und wuͤnſchen, daß die Truppen van de Wey⸗ 
er's ſich nähern mögen, Vorwärts, Tapfere, vor⸗ 
wärts! Die Vorſehung iſt gerecht und es iſi Zeit, 
daß van Speyk geraͤcht werde!“ i 
Gent den 2. März. Heute früh find in mehres 
ten Straßen der hieſigen Stadt Proklamationen ges 
funden worden, die zu einer Ruͤckkehr unter die 
Herrſchaft Wilhelms . auffordern. Der Prinz von 
‚Dranien wird darin als Generals Statthalter von 
Belgien bezeichnet. 

Bruͤſſel den 13. Maͤrz. Durch eine Verord⸗ 
nung des Regenten vom 5. d. M. iſt der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Hr, van de Wey⸗ 

er, proviſoriſch mit der Leitung der Marine beauf⸗ 
tragt worden, ohne jedoch dadurch Anſpruch auf 
eine Geſchaͤfts Vermehrung zu bekommen. Herr 
van de Weyer ſoll bereits in dieſer ſeiner neuen Ei— 
geuſchaft der Grundlegung eines Kanonierbootes, 
welches bei Boom gebaut wird, beigewohnt haben. 

Durch eine zweite Verordnung des Regenten iſt 
allen ſaumſeligen Milizen des J. 1831, die ſich bis 
zum 1. April vor ihren Lokal⸗Behoͤrden ſtellen wer⸗ 
den, Nachlaß für die Strafen, die ſie ſich zugezo⸗ 

en, verſprochen worden. 

Es betätigt fi), daß Herr von Gerlache, in 
feiner Eigenſchaft als Praͤſident des Miniſter-Raths, 
ſeinen Abſchied eingereicht habe. 

Es geht hier das Geruͤcht, daß die Regierung ein 
Londoner Protokoll vom 2. d. M. und mit demſel⸗ 
ben das Ultimatum der fünf Mächte erhalten haben 


ſoll. 1 Blätter fügen jedoch hinzu, das Ge⸗ 
rücht ſei in Antwerpen entſtanden, wo man dasje⸗ 


nige, was man gern haben wolle, als geſchehen 
darſtelle und daher auch vorgebe, die Konferenz 
habe verlangt, daß Belgien den Prinzen von Ora— 
nien zum Staats: Oberhaupt erwaͤhle. Jene Blaͤt— 
ter erklaͤren ferner, daß auch das Protokoll vom 
19. Febr. der Belgiſchen Regierung noch gar nicht 
mitgetheilt worden ſei. 

Der Vrai Patriote ſagt: „Unſerer im Felde be= 
findlichen Armee fehlt es an den nothwendigſten Bes 
duͤrfniſſen; ſo z B. verſichert man uns, daß ſelbſt 
auf den Vorpoſten unſere Freiwilligen keine Patro⸗ 
nen mehr haben, und dieſe Tapferen ſind es, mit 
denen unſere Miniſter ganz Europa bekämpfen 
wollen.“ 

Daſſelbe Blatt äußert: „Zwei Vataillone ſollen 
nach dem Luxemburgiſchen geſandt werden, um 
dort mit dem Deutſchen Bunde Krieg zu führen. 
Wenn dieſe 1200 Mann den 60,000 Mann des Lu⸗ 
remburgiſchen Landſturms, die Herr Nothomb uns 
verſpricht, Hinzugefügt werden, fo bilden fie zuſam⸗ 
men eine Armee von 67,200 Mann. Es iſt aber 
wahrſcheinlich, daß, der Proklamationen und der 
Arbeiten unſerer Miſſionarien unerachtet, die 60 
Tauſ. Mann Landſturm zu Haufe bleiben werden.“ 


Das hieſige halb: offizielle Blatt: - PIntependant 
bringt, um dem Mangel au tüchtigen Offizieren 
der Armee, namentlich bei der Artillerie, abzuhel⸗ 
fen, die Ernennurg eines auslaͤndiſchen Generals 


zum Oberbefehlshaber des Belgiſchen Heeres in 
Vorſchlag. s 


„Wenn das arme Belgien, ſagt das Journal 


de Liege, „nicht von außen gerettet wird, von ins 


nen iſt wenig Ausſicht dazu! Wie ſollen wir uns 
erhalten konnen, wenn die Leute, die gegen die 
frühere Regierung ſchrieen, jetzt, ſeit fie alle Stel⸗ 
len an ſich geriſſen haben, ſtumm geworden ſind, 
wenn fie ſich über die Klagen Anderer ärgern, die 
ſich uͤber das Budget und die Sinekuren beſchweren. 
Sollen wir auf unfere Generale rechnen? Sie zans 
ken und beleidigen ſich unter einander. Auf die 
durch ſchlechte Wirthſchaft erſchoͤpften Finanzen? 
Auf unſern ſtockenden Handel? auf unſere Manu⸗ 
fakturen, die in Todeszuckung liegen? Woher ſol— 
len wir der arbeitenden Klaſſe Lebensunterhalt ſchaf— 
fen? Was iſt von Miniſtern zu hoffen, die ſich 
unterſtehen, dem Regenten iu ſeiner Proklamation 
in den Mund zu legen, daß das Hollaͤndiſche Fi⸗ 
nanz⸗Syſtem den Ackerbau und den Gewerbfleiß 
der Luxemburger zerftört habe? Es giebt Saiten, 
die man bei etwas geſundem Verſtand nicht beruͤh⸗ 
ren ſollte; aber die Anmaßung der Minifter erlaubt 
ihnen, Alles zu ſagen, Alles zu thun. Mit fo eis 
ner Proklamation ſoll eine ſo kitzliche Frage ent⸗ 
ſchieden werden? Armes Belgien, in welche Haͤn⸗ 
de biſt du gefallen!“ f 
Der Courier des Pays-Bas iſt ausgelaſſen vor 
Freude daruber, daß es bei uns wegen Luxemburgs 
zum Kriege kommen koͤnnte. f 
Dos Journal d’Anvers ſagt: „Wir haben ein of— 
fizielles Blatt, das man „den Unabhängigen“ 
nennt, und welches ſeit einigen Tagen den Krieg 
mit wüthendem Geſchrei herbeiruft, was mehr bes 
täubt, als überzeugt. Es will gegenwärtig, daß 
man Luxemburg vertheidige, d. h., daß Belgien 
ſein Blut und das ihm noch uͤbrige wenige Geld 
opfere, um ein Land zu behalten, welches es nicht 
beſitzen kann, ohne die fünf großen Maͤchte von 
Europa beſiegt zu haben! Man hat über die Spra⸗ 
che und die Proteſtationen unſerer Diplomatie ge— 
lacht und dieſelben in Graͤnzen eingeſchloſſen, worin 
fie, fo lange es ihr gefällt, ſich wird bewegen und 
Geraͤuſch machen konnen. Uaſere Diplomaten find 
auf allen Punkten geſchlagen worden. Das Land 
iſt in beſtändiger Taͤuſchung gehalten worden, und 
gegenwärtig, wo der Kongreß vertagt iſt, ſtatt 
aufgeldſt zu ſeyn, wie die öffentliche Meinung und 
unſer Heil es erfordern, wird Belgien, ſtatt einen 
Schritt nach einem beſſern Zuſtand hin zu thun, 
in feinen Leiden und feinem Elende nur einen Halt 
machen. — Es bleibt nun unſeren Staats männern 
nur noch übrig, den Protokollen gemäß die Räu⸗ 


"440 


mung der Citadelle von Antwerpen zu fordern, als 
nothwendige Folge der von den fünf Mächten feſt⸗ 
geſtellten Grundſaͤtze, wogegen aber auch fie ihrer⸗ 
ſeits dieſelben in Vollzug zu ſetzen haben. Es ſol⸗ 
len darüber, fo wie in Betreff der Schuld, des 
Seehandels und der Zölle, ſofort Unterhandlungen 
mit dem Haag erbffnet werden, und wir werden 
ſodaan in ünſerer Nichtigkeit abwarten, was aus 
unſerer ruhmvollen und elenden Unabhängigkeit wer⸗ 
den wird! f 
1 „ chan ktbite u. 8 
Bologna den 2. März. Die Verſammlung der 
Notabeln beſchaͤftigte ſich in ihrer vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung unter dem Vorſitze des Praͤſidenten Vicini mit 
ihrem innern Reglement und beſchloß, daß die 
Sitzungen in der Regel dffentlich gehalten werden 
ſollen. Es wurden daher ſogleich Anordnungen 
getroffen, einen Saal von angemeſſenem Umfange 
für dieſen Zweck einzurichten. Ueber das in den 
geheimen Sitzungen zu Verhandelnde wurde Still: 
ſchweigen anbefohlen und von jedem Mitgliede der 
Eid darauf abgelegt. In der vorigen Sitzung hatte 
die Verſammlung folgende Beſchluſſe gefaßt; 1) 
Gaͤnzliche Emaneipation ſaͤmmtlicher unirten Pros 
vinzen von der weltlichen Herrſchaft des Papſtes; 
2) vollkommene Einigkeit der Provinzen unter ſich; 
3) Aufrechthaltung jeder Provinz in der Integrität 
ihres Gebiets. N 
Der Bologner General Sercognani iſt mit feis 
nen 2000 Mann beordert worden, Civita Caſtella⸗ 
na zu ſtuͤrmen, was ihm aber, nach Privat⸗Nach⸗ 
richten, nicht ſo leicht werden duͤrfte, da jene ganze 
Gegend dem Papſte treu ergeben iſt und die gut⸗ 
beſetzte Feſtung einen tapfern Kommandanten, den 
Obriſten Lazarini, hat. (Nach andern Nachrichten 
ſoll ſich Civita⸗Caſtellana den diesſeitigen Truppen 
„ergeben haben.) Fi 
Nachrichten aus Ferrara zufolge, hat der von 
dem heiligen Vater zum Prolegaten dieſer Provinz 
ernannte Monſignor Asquini, (der waͤhrend der 
revolutionairen Ereigniſſe in Udine ſich aufhielt,) 
am 8. d. M. ſein Amt angetreten, wobei er jedoch 
die vor der Hand in Ferrara eingeſetzte Regentſchaft 
als berathende Behoͤrde beibehielt. Bi 
„Reiſende, die aus Rom kamen, ‚erzählten in 
Ferrara, daß bei ihrem Abgange aus Rom am 3, 
d. M. die vollkommenſte Ruhe in dieſer Haüptſtadt 
berrſchte. Die Paͤpſtlichen Truppen, 1000 Mann 
ſtark, hielten fortwährend Civita Caſtellana beſetzt, 
und die Rebellen befanden ſich in ungeregelten Hau⸗ 
ſen zu Dtricoli, Die proviſoriſche Regierung der 
Juſurgenten von Bologna habe ſich nach Forli bes 
geben, und werde ihren Sitz wahrſcheinlich nach 
Ankona verlegen. Sie habe aus Bologna die of⸗ 


fentlichen Kaſſen und Archive, viele Waffen, und“ 


leider auch den in der Gewalt der Rebellen befind⸗ 
lichen Kardinal Benvenuti mitgenommen. 
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Die Turiner Hofzeitung vom 5, d. M. enthaͤlt 
folgende, durch außerordentliche Gelegenheit einge⸗ 
gangene Nachrichten aus Chambery vom 4. d. M.: 
„Se. Hoheit der Prinz von Savoyen⸗Carignan iſt 
geſtern gegen 7 Uhr Abends in unſerer Mitte ein⸗ 
getroffen. Seine Erſcheinung hat allgemeinen Eu⸗ 
thuſias mus erregt, und die ganze Stadt iſt beleuch⸗ 
tet worden. Die erfreuliche Nachricht „ daß die 
verſchiedenen Banden von Verbannten ſaͤmmtlich 
zerſtreut worden find, ſcheint fich zu beſtaͤtigen. 


Ein Haufe von ungefähr 50 derſelben hatte ſich 


unlaͤngſt in einem Wirthshauſe zu Carouge, im 
Canton Genf, geblldet, iſt aber ſogleich von den 
Behoͤrden ale e een. Ein Hau⸗ 
fen von 1591 6 200 Contrebandiers hat verſucht, eine 
bedeutende Quantitat Waaren einzufhwärzen, und 
dabei unſern Douane⸗Poſten zu Annemaſſe, an der 
Graͤnze des Cantons Genf, angegriffen. Die Doua⸗ 
niers wehrten ſich tapfer, und man ſagt, daß hie⸗ 
bei 3 jener Contrebandiers getödtet, und 25 ver⸗ 
wundet worden ſeien.“ — Späteren Nachrichten aus 
Turin vom 7. d. Mts. zufolge hatte man ſeitdem 
daſelbſt die Anzeige erhalten, daß ſich mehrere bes 
waffnete Flüchtlinge mit einer dreifarbigen Fahne 
an die Contrebandiers bei einem neuen Verſuche 
angeſchloſſen hatten, aber von den Landleuten in 
den dortigen Gebirgen, die ſich aus eigenem An⸗ 
triebe mit den Douaniers vereinigten, zuruͤckgetrie⸗ 
ben worden waren. Die Regierung des Cantons 
Genf hat ſogleich die Entwaffnung dieſer Fluͤcht⸗ 
linge angeordnet. 
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So eben ist erschienen und in der Mitt- 
lerschen Buchhandlung in Posen, Brom- 
berg und Gnesen zu haben: 


Preussens Stimme. 
„ eustes Volkslied.) 
Gedicht yon Dr. W. K. Lange, in Mu- 
sik gesetzt und allen Preussen gewidmet 
von Otto Nicolai. Preis: mit Begleitung 
sgr., für Guitarre 5 sgr. 
Dasselbe ist vom Königl. Sänger Herrn 
Mantius im Coneert-Saal des Schauspiel- 
auses gesungen und vom Publicum mit 
Enthusiasmus aufgenommen worden. 
BER u a TEE 
Bei A. W. Hayn in Derlin ift erfchienen und bei 
E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und Gneſen 
zu haben: ö 
Quelques observations sur la dernière 


1 


Al 1 


Revolution de Pologne. Par un Po- 
lonais. geh. 7% ſgr. ’ 
Oder auch deutſch: a 
Bemerkungen über die letzte Pol⸗ 


Einige | 
niſche Revolution. Von einem Po, 


9. 73 ſgr. 
Ne 
Bekanntmachung. 
Da zum k. April d. J. die gewohnliche Umquar⸗ 
tierung der hieſigen Garniſon ſtattfinden wird, fo 
werden diejenigen Hausbefiger, welche ihre Ein: 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, bis zum aA, März d. J. dem Servis⸗ 
und Einquartierungs-Amte anzuzeigen, wo und bei 
wem fie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. 
Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Ein⸗ 
Juartierung bereits ausgemiethet haben, müffen in 
obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft an dem 
bisherigen Ort verbleiben, oder ob fie anderweitig 
untergebracht werden, damit bei Anfertigung der 
Quartierbillets die nörhigen Notizen nicht fehlen. 
Jeder, der diefe Anzeige unterläßt, hat ſich die 


daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei 


zumeſſen. Poſen den 18. März 1831. 


Der Ober-Buͤrg ermeiſter. 


Ediktal Vorladung. 
Die nachbenannten Offiziere: 


2) der Sekonde Lieutenant Bogumil von Kur⸗ 
czewski, aus Lutynia im Kreiſe Krotoſchin ges 


bürtig; 

2) der Sekonde-Lieutenant Nepomuk von Nie: 
mojewski, aus Jedlec im Kreiſe Pleſchen ge— 
buͤrtig; 

3) der Sekonde⸗Lieutenant Leo von Schmitt⸗ 
kowski, aus Bojanowo im Kreiſe Kroͤben ges 

blurtig; 205 
4) der Sekonde-Lieutenannt Albert v. Lipski, 
aus Kwiatkowo im Kreife Krotoſchin gebürtig; 
ſaͤmmtlich vom 19. Landwehr⸗Regiment, haben ſich, 
ungeachtet der an ſie ergangenen Einberufungsordre 
beim Regiment bisher nicht eingefunden. 8 
Ferner: ; 2 81 

5) der Premi 
ski, aus Meſeritz gebürtig; 

6) der Sekonde⸗ Lieutenant Stanislaus von 
Blociſzewski, aus Rogowo im Kreiſe Krds 

„ven gebuͤrtig ) 25; 
beide vom 19. Landwehr⸗Regiment; 


7) der Sekonde : Lieutenant Joſeph Gregor 


Jankowski, aus Pofen gebürtig, vom Lands 

wehr⸗Bataillon (Poſener) Nro. 38.; N 
haben ſich zwar nach geſchehener Einberufung bei 
ihren Truppentheilen gemeldet, jedoch von ihren 


er⸗ Lieutenant Albin von Zychlin⸗ 


Kommandeurs einen Urlaub auf beſtimmte Zeit ers 
halten, und find nach abgelaufener Urlaubszeit, uns 
geachtet einer nochmaligen Einberufung, zu ihren 
Bataillons nicht zuruck gekehrt. 

Dieſelben werden ſämmtlich hierdurch vorgeladen, 
in dem auf l 

den 6, April d. J. Vormittags. 
um 11 Uhr, L 

anberaumten Termin vor dem Gericht der 10. Die 
viſion im Militair⸗Arreſt⸗Hauſe hieſelbſt perſoͤnlich zu 
erſcheinen und ſich über ihre Entweichung zu verante 
worten, widrigenfalls nach Vorſchrift des Edikts 
vom 17. Novbr. 1764 dieſelben in contumaciam für 
Deſerteure erachtet, ihr Bildniß an den Galgen ge⸗ 
heftet und ihr ſaͤmmtliches, ſowohl gegenwaͤrtiges 
als kuͤnftiges Vermoͤgen konfiseirt und der betreffen⸗ 
den Reg.⸗Haupt⸗Kaſſe zuerkannt werden wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 
Vermögen der Entwichenen etwas in Haͤnden haben, 
hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres daran haben 
den Rechts, ſofort davon Anzeige zu machen, ins— 
defondere aber den Entwichenen bei Strafe des dop— 
pelten Erſatzes, unter keinerlei Vorwand etwas das 
von zu verabfolgen. 

Poſen den 21. Februar 1831. 


Königl. Preuß. Gericht der ro. Diviſion. 


v. Both, 


, Giſevius, 
General: Major. 


Dioiſions⸗Auditeur. 


e eee 

Die in der hieſigen Vorſtadt St. Roch unter Nr. 
13. bis 16. belegenen, früher Steglinſchen, zus 
letzt Kurſchmidt Uis ſchen Garten⸗Grundſtuͤcke, 
ſollen mit allen darauf befindlichen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebaͤuden auf drei hintereinander fol 
gende Jahre, nämlich vom 1. April 1831. ab, bis 
zum 1. April 1834. oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Hierzu haben wir einen Ter- 
min auf b N 

den gten April d. J. Vor: 
mittags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Mandel in unſerm 
Partheien⸗Zimmer anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß jeder 
Bietende dem Deputirten vor Abgabe ſeines Gebots 
eine Kaution von 50 Rthlr. einhaͤndigen muß. Die 
Pachtbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
jederzeit eingeſehen werden. f 
Poſen den 10. März 1887. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
— — — 
Subhaſtations-— Patent. 

Auf den Antrag der hieſigen Königl, Regierung 
iſt zur Fortſetzung der Lieitation des auf 4415, Rtlr. 
2 ſgr. T pf. gerichtlich gewuͤrdigten, im Schrimmer 
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Kreiſe belegenen Erbpachts-Vorwerks Jaskulki, 
ein peremtoriſcher Bietungstermin auf f 
den Toten Mai 1831. Vor⸗ 

5 mittags 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Mandel in unſerm 
Gerichtslokale hieſelbſt anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß im Termine dem Deputirten eine baare Caution 
von 600 Rthlr. zu erlegen iſt, daß auch das zum 
Vorwerke gehoͤrige Grund-Inventarium mit ver⸗ 
kauft wird, und daß an den Meiſtbietenden der Zus 
ſchlag erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Gruͤnde 
eine Ausnahme nothwendig machen. 

Die Taxe und Kaufbedingungen konnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 30. Dezember 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

In der nothwendigen Subhaſtatlons⸗Sache der 
zur Praͤſident Fauſtin von Zakrzewskiſchen 
Konkurs ⸗Maſſe gehörigen, im Bomſter Kreiſe bele⸗ 
genen Herrſchaft Rakwitz, welche aus der Stadt, 
dem Dorfe und Vorwerke gleichen Namens, aus 
dem Vorwerke Swoboda, den Kolonien Fauſtenberg 
und Thereſienau und den Haulaͤndereien Tarnowo 
und Podgradowic beſteht, und auf 80,000 Rthlr. 
13 ſgr. 4 pf. gewürdigt worden iſt, haben wir, da 
der am eiten December v. J. angeſtandene Termin 
fruchtlos abgelaufen iſt, einen neuen perem:orijchen 
Bietungs⸗Termin auf Det 

den Zıflen Mai cur, 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Molkow in 
unſerm Inſtruktions-Zimmer hieſelbſt angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken vorla⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Beſtbietenden, inſo⸗ 
fern nicht etwa geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnah- 
me zulaſſen, ohne auf etwanige noch fpäter eingehen⸗ 
de Gebote zu warten, ertheilt werden wird. 

Die Taxe und die Bedingungen des Verkaufs ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. l 

Frauſtadt den 31. Januar 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Das Kommiſſions⸗Komtoir 
von a 


C. Brennick e 

zu Prenzlau g 

in der Bauſtraße Nro. 279. ; 

beſchaͤftigt ſich mit Aufträgen und Nachwei⸗ 
ſiungen jeder Art. a 


Perſonen, welche ein Unterkom⸗ 
men ſuchen, als: Adminiſtratoren, Apo— 
thefer, und Handlungsgehuͤlfen, Hauslehrer, 
Komtoiriſten, Oekonomen, Sekretaire, uͤber⸗ 


haupt Gehuͤlfen jeglicher Branche, eben fo: 
Ausgeberinnen, Erzieherinnen, Ladenjungfern, 
Wirthſchafterinnen ꝛc. hoͤherer Stande, Com⸗ 
pagnons und linge n a 
ee fo wie Lehrlinge zu jedem aͤfte; 
erner: 

Kaufe, Tauſch⸗ u. Pachtſuchende, 
fo. wie Verkaͤufer und Verpaͤchter ländlicher 
und ftädeifcher Grundſtuͤcke u. Etabliſſements 
jeder Art, koͤnnen Nachweiſungen erhalten und 


werden ergebenſt eingeladen, daſſelbe mit ih⸗ 


ren gütigen Aufträgen beehren zu wollen 


Deffentlſche ane, ban 5e - 
Kindliche Pflicht drängt uns, dem Retter unſe⸗ 
rer Mutter, Herrn Dr. Jagielski, und dem 
edlen Menſchenfreund, Herrn Medizinalrath Dr. 
Cob en, unfern innigften Dank zu bringen. Er⸗ 
ſterer hat uns nämlich, in wohlthaͤtiger Mitwirkung 
des Letzteren, durch eine ruͤhmlichſt gelungene Bruſt⸗ 
Operation, das uns ſo theure Leben unſerer Mutter 
erhalten. Wir können den Werth einer ſolchen That 
nicht lohnen, nur Gott, der Vater der Waiſen, moͤge 
ihrer eingedenk ſeyn. Auch muͤſſen wir noch der eds 
len Bemühungen des Herrn Wundarztes Protz 
ruͤhmlichſt erwähnen und möge deren Lohn bei Gott 

fo unendlich als unfere Dankbarkeit ſeyn. 

Feilchen Maier. Jeanette Maier. 
den: und Mailaͤnder-Felbel- Herren- und Knaben⸗ 
Hüte, wie auch Luͤtticher Doppelflinten empfehlen 

wir zu den billigſten Preiſen. 5 

Alexander & Swarzenski, 

am Markte, im Hauſe des Kaufmanns 

Herrn Bielefeld. 


etreide-Marktpreiſe von Poſen 
25 den 21. März 1831. Prien, 

Getreidegattungen. — pr — z 

Der Sche euß,) Imsım 3 
(De cheffel Pr 6.) M . e 
Weizen * * = * * 2 15. — 2 17 6 
Roggen 11361 | 15.— 
Gere —1 2 6161 u le 
R 
Buchweigen 1 71.6 ı | 10— 
Erbſen E93 aa 1 | | 6 1 | 19) 
Kartoffelnn .. “| —| his 125 
Heu 1 Etr. 110 tl. Prß. — * 7} 25.— 

Stroh 1 Schock, a | 
1200 tl. Preuß. 4 —— 4 E10 

Butter 1 Garnietz oder 
8 K. Preuß. 42 7 61 2 | 10— 


* 


